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Das neue Paradies .
Humoreske von Leonore Panp .

it einem Ausdruck stiller Befriedigung in den Zügen schob

Frau von Fcrnow die glitzernde » Brillantringc an ihre rechte

Hand und trat dann noch einmal inspizierend an den grohen ,

zierlich gedeckten Tisch , aus welchem bereits die Teemaschine brodelte .
Ls war alles in bester Ordnung . Nun mochten sic anrückcn , die

Bekannten und Freunde , welche seit Jahre » jeden Montag hier

zusammcntrasen -

Die trotz ihrer scchsundfünfzig Jahre noch immer stattlich und

elegant ausschcndc Dame lächelte ei » wenig nachdenklich , während

sic jegt die Portiere zum Nebenzimmer beiseite schob und das junge

Mädchen , welches dort am Schreibtisch sah , heranwinkte .

„ Aast du denn schon Toilette gemacht , Ella ? "

„ Jawohl , Tante !" Die Angeredcte klappte ihr Buch zu , in dem

sic gelesen , und trat in den Salon . „ Gefalle ich dir etwa nicht , weil
d » mich so merkwürdig ansiehst ? " fragte sic heiter .

„ In der Tat ! Diese schmucklosen Hemdblusen und steifen Hals -

kragcn sind just nicht mein Geschmack . Ich finde , sic geben dem Nutzere »

einer Frau so ein männliches Aussehen . "

„ Desto besser . Ich trage nie eine andere Fasson und mache mir ,

wie du ja weiht , nicht das geringste aus dem Urteil der Leute . Oder

glaubst du , dah ich auf Eroberung ausgchen will , Tantchen ? Das

wäre wohl ganz gegen mein Prinzip ."

Die alte Dame lieh den goldenen Reifen an ihrem Handgelenk

umständlich zuschnappen .

„ Du bist also noch immer so ehefcindlich gesinnt ? " bemerkte sie .

„ Versteht sich . Jetzt , wo ich mir eine schöne Stellung geschaffen

habe , doch erst recht . "

„ Nun , da wird cs dich freuen , zu hören , dah du heute jemand

kcnnenlerncn wirst , welcher deine Ansichten über die Ehe teilt !

„ Bravo , wer ist es denn ? "

„ Professor Dornhof . "

„ Ist er noch jung , dein Professor ? "

„ Dreihig , denke ich ."

„ So . Nun , ich bin begierig , ihn kenncnzulerncn . Wenn er sonst

nett ist — "

„ Sehr nett sogar ! Man möchte cs gar nicht glauben , dah er dem

weiblichen Geschlecht so abhold ist . "

„ Aber ich meine , es hat geläutet . "

Gleich daraus erschienen ein paar ältere Damen , und Frau von

Fcrnow stellte vor : „ Meine Nichte Doktor Ella Berger . "

„ Sehr erfreut !" Mit sichtlicher Hochachtung erwiderten die

Dame » Ellas nicht allzu tiefe Verneigung , klm den Mund des jungen

Mädchens legte sich ein leises Lächeln des Triumphes . Ja , sic war

etwas . Aus eigener Kraft hatte sic sich cmporgcrungen und den Doktor¬

hut erlangt . Sic durfte stolz sein auf sich selber .

Immer neue Besucher , endlich als letzter Professor Dornhof .

Frau von Fcrnow schob ihn zwischen sich und ihrer Nichte ein .

„ Sic werden in meiner Nichte eine begeisterte Anhängen » Ihrer

Ideen finden , " sagte sic vergnügt . „ Bitte , Ella , gib dem Herrn Pro¬

fessor seine Tasse !"

Ella tat , wie gcheihcn . „ Ihr Fach , Herr Professor ? " examinierte

sic dann , ihn scharf ins Auge fassend .

„ Mathematik . Und das Ihrige , gnädiges Fräulein ? "

„ Philosophie , " sagte sic mit Würde .

„ Ein sehr interessantes Gebiet . Etwas dunkel zwar — "

„ Wieso dunkel ? "

„ Nun , ich meine , die Philosophie gehört zu jenen Wissenschaften ,

welche für das reale Leben de » wenigsten Wert besitzen . "

setzten Gebiet im Weste » . Einheimische veoölkerung vor einer Milch - und Mehlausgabestelle in einer kleinen provinzstabt
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Ihre Brauen zogen sich zusammen .

„ Gestatten Sie mir , zu widersprechen , " bemerkte sic kühl . „ Die

Philosophie ist die Wissenschaft des reisen Denkens , und nur ein reis

denkender Mensch vermag sein eigenes , sowie das Handeln anderer

richtig zu beurteilen . "

„ Immerhin müssen Sie zugeben , das ; gerade bei unser » bedeutend¬

sten Philosophen die Lebcnsrechnung übel gestimmt hat . Nietzsche

hat seiner Weltklugheit den Verstand geopfert , und Schopenhauer

ging einsam und freudlos durchs Leben , so einsam , dah selbst in seiner

Todesstunde niemand bei ihm war als sein Pudel , welcher — "

„ Atma hieß — "

„ Sehr gut , ich sehe , Sie sind orientiert . Man könnte also recht

gut diesen Pudel als Symbol von Schopenhauers Wesenheit hin -

stcllcn und — "

Lachend hielt sich Ella die Ohren zu . „ Hören Sic auf damit ,

Herr Professor ! Wir wür¬

den , wenn wir diese De¬

batte weiter ausspinne »

wollten , sicher zu streite »

anfangen , und ich bin fried¬

liebend bis zum Äußer¬

sten . Viel mehr interessiert

cs mich , von Ihnen zu

erfahren , warum Sic -

Meine Tante hat mir näm¬

lich schon verrate » , dah

Sic ein absoluter Feind

unseres Geschlechts sind . "

Er lächelte .

„ Nur bis zu einer

gewissen Grenze . Aus

der Vogelperspektive be¬

trachte ich mir schöne

Frauen recht gern . "

„ Aha . Aber von der

Ehe wollen Sie kluger¬

weise nichts wissen ? Wa¬

rum , wenn man fragen

darf ? "

„ Aus einem sehr ein¬

fachen Grunde : weil die

Ehe Beschränkung der

persönlichen Freiheit be¬
deutet . "

Jetzt haben Sie

meine vollste Zustimmung !

Jawohl , die Ehe ist eine

Knechtschaft , und zwar

nicht bloß eine körperliche ,

sondern auch eine geistige .

Es ist unwürdig , seine » eigenen Willen blindlings einem fremden

unterzuordnen . "

„ Ganz richtig . Diese gegenseitige Gebundenheit ist etwas Fürchter¬

liches . Wenn man bedenkt , dah ein erwachsener Mensch für jede

Stunde , welche er außerhalb des eigene » Heims verbringt , zur Ver¬

antwortung gezogen wird , dah er gewissermaßen seinen vor -

gcschricbcncn Stundenplan hat , von dem adzuweichcn ihm strengstens

verboten ist , so kann man nur jeden bedauern , welcher so unvernünftig

ist , sich in einem schwache » Augenblick an die Kette lege » zu lassen . "

„ Hm , ja , allerdings . Aber immerhin ein Mann findet trotzdem

Mittel und Wege , das allzu straffe Band zu lockern , wenn es ihn

danach verlangt . Außerdem bietet die Ehe einem Mann eine gewisse

Behaglichkeit und entlastet ihn von einer ganzen Anzahl kleiner Sorgen ,

welche dann selbstverständlich aus die Schultern der Frau fallen

und ohne Murren von ihr übernommen werden müssen . Dafür

bedanke ich mich aber . Ich stelle es mir gar nicht vergnüglich vor ,

von früh bis abends für den hungrigen Magen des geliebten Gatten

zu sorgen , und ich glaube auch nicht , daß ich mich je so weit über¬
winden könnte Lachs oder Kaviar , Herr Professor ? - eine

so wenig geistvolle Beschäftigung auf mich zu laden . Nein , nein ,

die Freiheit ist und bleibt doch das Schönste ! Eigener Herd , Familie -

Gefasel ! Gibt es zum Beispiel etwas Herrlicheres , als morgens in

einem Kaffcehause seine Zeitungen zu lesen ? "

Der Professor nickte .

„ Ja , das ist sehr angenehm . Wenn man verheiratet ist , darf man

zum Frühstück natürlich keine Zeitung lesen . Jede Frau betrachtet

es als Rücksichtslosigkeit , wen » man sich in ihrer Gegenwart mit etwas

anderm beschäftigt . In dieser Beziehung sind alle Frauen gleich .

So , wie sic anwesend sind , tritt alles andere , und wäre cs das Wichtigste

von der Welt , in den Hintergrund . Es gibt eben Punkte , in denen

Mann und Weib sich nie bis zur Vollständigkeit einigen . Glaube »

Sic überhaupt an die Möglichkeit einer absoluten seelischen Harmonie ? "

„ Nein , " erklärte sic mit Entschiedenheit .

„ Ich auch nicht . Ganz abgesehen von de » Launen und Schwächen ,
denen jeder Mensch mehr

oder weniger unterworfen

ist , gibt es aus der ganzen

Welt nicht zwei Menschen ,

deren Vcrstandcsnivcau

gleich wäre . Entweder ist
der Man » im Vorteil oder

die Frau . "

Ihre Augen leuchteten .

„ Ja , Sic haben voll¬

kommen recht , Herr Pro¬

fessor . Jede Ehe ist eine

vertragsmäßig bewilligte

Schädigung des andern ,

in der menschenfreundlich¬

ste » Absicht natürlich . Und

deshalb sage ich nochmals :

Es leben die Freiheit und

die frei Denkenden . Prosit ,

Herr Professor !" Mit

einem Hellen Lachen stieß

sie ihr Glas a » das seine .

Eine Stunde später

war der Salon geleert .

Mit sparsamer Hand ver¬

löschte Frau von Fcrnvw

die überzähligen Gas¬

flammen , während ihre

Nichte Rum und Zucker

in der Kredenz verschloß .

„ Na , du sagst ja gar

nichts , " bemerkte sic mit

einem Seitenblick aus das

junge Mädchen .

„ Was meinst du ,Tante ? "

„ Nun , wie hat dir Professor Dornhof gefallen ? "

„ Oh , der ist wirklich nett ! Ich habe mich famos mit ihm unter¬

halten . Es ist so angenehm , wenn inan mit einem Manne so frisch von

der Leber weg reden kann und die Empfindung hat , verstanden zu

werde » . Morgen früh holt der Professor mich ab . Dan » gehen ' wir

zusammen in die Museen . "

„ Was du jagst ! Nun , da wünsche ich euch recht gute Unterhaltung !

Ich hoffe , du nützest deinen Urlaub nach Kräften aus . "

Pünktlich um die vereinbarte Stunde holte Professor Dvrnhos

seine Begleiterin ab . Fra » von Fernow sah mit einem stillen Seufzer

beiseite , als sie merkte , daß Ella dieselbe fürchterliche Bluse vom Vor¬

tag trug und dazu einen Hut na - der richtige Doktorhut ! Aber

sie sagte nichts . Dem Mädel war mit guten Ratschlägen ja nicht bei -
zukommcn .

„ Ich hätte auch zwei hübsche Sitzplätze für die heutige Opern -

vorstellung , " sagte Proscssor Nornhos , in seine Tasche langend . „ Wenn

Sie Lust haben , würde ich Sie mit Vergnügen begleiten . "

„ Kolossale Lust ' Ich liebe Muiik leidenschaftlich . "

„ Trotz aller Philosophie ? "

Die zerstörte trirche i » Usfholz in den Vogesen .
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„ Warum ? "

„ Nun , die Musik ist doch gar kein so ungefährliches Unterhaltungs -

Mittel , indem sic bei den Menschen , je nach ihrer Veranlagung , Stim¬

mungen auslöst , welche recht wohl mit dem nüchternen Verstände in

Konflikt treten können . "

Sic lachte heiter .

„ Oh , damit hat ' s bei mir keine Not . Ich gehöre nicht zu denen ,

welche im Theater ihre Tücher a » die Augen presse » , sondern genieste

alle Kunst ganz objektiv , rein sachlich vom Standpunkt des Schönen aus . "

Als sich Ella am Abend sür die Oper anklciden ging , folgte Frau

von Fcrnow ihr ins Zimmer .

„ Du wirst doch wohl etwas Hübscheres mithabcn als diese Bluse

hier , " sagte sie , als Zeichen des Abscheus mit ausgesprcizteu Fingern

auf das verfemte Kleidungsstück deutend , welches das junge Mädchen

am Leibe hatte .

„ Gewih , ich habe noch drei andere Blusen mit . "
i

ausstieh , lächelte sie überlegen . Gewaltsam drängte die alte Dame

sie vor den Spiegel .

„ Diel zu jugendlich , " erklärte Ella .

„ Wie alt bist du denn ? "

„ Fünfundzwanzig . Und für eine Doktorin der Philosophie ist

so etwas " — sic zerrte nicht gerade liebevoll an der Spitzen¬

garnierung „ überhaupt lächerlich . "

„ Unsinn ! Deiner Philosophie wird diese Bluse , welche dich so

entzückend kleidet , sicher keinen Eintrag tun . Also tu mir die Liebe und

behalte sie an , ja ? "

Ella seufzte tief auf . „ Meinetwegen , " nickte sie ergeben , „ und

verzeihe , wenn ich dir für das schöne und jedenfalls sehr kostbare

Geschenk nicht jo danke , wie du cs verdienst . " — — - —

„ Na , wie war ' s gestern ? " fragte Frau von Fernow , als sie am
nächsten Morgen Ellas Zimmer betrat .

„ Prächtig war es ! Wir hatten aber auch sehr gute Plätze . "

Ausblühendes Wirtschaftsleben irn besetzten Gebiet Rumäniens unter deutscher Vermattung :
Starker Schleppverkehr — meist Getreideschiffe - auf der vonau bei Kahowo .

„ Aber doch nicht alle nach diesem Schnitt ? "

„ Selbstverständlich ! Ich sagte dir ja schon gestern , dah ich keine

andere Fasson trüge ."

„ Das ist ein recht unvernünftiges Vorurteil . Für den Sport mag

so etwas ja recht praktisch sein , aber für Theater und .Konzerte zieht

man sich doch besser an . Ich wollte dich vor deiner Abreise mit einer

Kleinigkeit beschenken und habe zu diesem Zweck eine Bluse gekauft ,

welche dich sicher kleiden wird . Vielleicht willst du sic aber , nachdem

du , wie ich sehe , so übel ausgerüstet bist , schon heute tragen . Es

wäre mir eine grohc Freude . "

Misstrauisch blickte das junge Mädchen aus das duftige Etwas

aus wciher Gaze und Spitzen , das vor ihren Augen der Papierhülle

entstieg . „ And das soll ich anziehen ? " fragte sie ungläubig .

„ Ich denke . "

„ Die Bluse wird mir sicher zu weit sein ."

„ Keine Spur . Es ist deine Nummer . "

„ Na denn , in Gottes Namen , probieren kann ich sie ia ."

Mit sichtbarem Widerstreben liest sich Ella von der Tanke die

Bluse zuhaken , und als Frau von Fcrnow einen Ruf des Entzückens

„ Und da wolltest du in der greulichen Bluse — "

„ Pah , das hätte mich gar nicht geniert . Übrigens läht dir Professor
Dornhof zu deinem Geschmack gratulieren . Wie kindisch so ein Mann

doch zuweilen sein kann . Er war entzückt von meiner Bluse und hielt

cs schliehlich für nötig , meinen Ärmel zu befühlen , um zu ergründen ,

aus was sür Stoff sie eigentlich gemacht wäre . Na , da gab ich ihm

aber eins aus die Hand , dah es klatschte !"

Sic lachte und lieh den Kamm , mit dem sie ihr reiches , üppig
gelocktes Haar bearbeitete , einen Moment sinken .

„ Für das Schöne beim weiblichen Geschlecht scheint der Professor

trotz aller Abneigung gegen uns einen recht lebhaften Sinn zu haben .

Vor uns sah zum Beispiel ein bildhübsches Mädchen mit einem fast

klassische » Gesicht und ganz mode * » frisiert , und da meinte er , wenn

ich mich so frisierte , mühte ich der Dame täuschend ähnlich sehen . "
„ Nun , das könnte man ja versuchen . "

„ Lachhaft ! Du weiht doch , wie ich über derlei Stumpfsinn

denke . Aber schliehlich , wenn du es wünschest — den Späh kann

ich dir ja machen . Die Sache ist höchst einfach . So und so —
na was sagst du ? "
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Frau von Fcrnow trat prüfend hinzu .

„ Professor Dornhvs hat ganz richtig geurteilt , " meinte sic .

„ Finde ich nicht . Aber sic ist bequem , diese Frisur . Ich werde sie

also vielleicht tragen , obwohl sie niir ganz und gar nicht gefällt . "

Zehn Minuten später erschien Ella fertig ungezogen , den Hut auf

dem Kopfe , im Speisezimmer , wo Frau von Fcrnow den Kaffee cingoh .

„ Du gehst aus ? " fragte diese erstaunt .

„ Verzeih , Tantchen , ich vergab , dir zu sagen , dah ich nicht daheim

frühstücke . Du darfst nicht böse sein , Tantchen , aber ich bin so daran

gewöhnt , zugleich mit dem Morgenkaffee meine Zeitungen zu ge -

niebcn . Und dann — Professor Dornhvs will auch hinkommcn . Wir

haben nämlich unser Gespräch über die Ehe noch lange nicht erschöpft

und schnitten gestern im Theater eine neu « , sehr interessante Frage

an , welche wir nicht weiter erörtern konnten , da gerade der Vorhang

in die Höhe ging . Nun müssen wir sic natürlich heute fvrtsctzen ."

Als Ella das Kaffeehaus betrat , sah der Professor schon an einem

Ecktischchc » und streckte ihr mit herzlichem Gruh die Hand entgegen .

„ Willkommen , edle Bundcsgenossin !"

„ Guten Morgen , Herr Professor ! Sie haben doch hoffentlich

nicht mit dem Frühstück aus mich gewartet ? "

„ Selbstverständlich habe ich das . Aber wie ich sehe , sind Sic heute

anders frisiert . "

Ella schob unwirsch den Stuhl zurück .

„ Ihre Augen sind merkwürdig sein für einen Fraucnhasser .

Ja , ich bin anders frisiert , und zwar auf Wunsch meiner Tante , welche

mit meinem Äußern gar nicht zufrieden war . Na , und ich habe ihr

eben die Freude gemacht — " Etwas hastig und verlegen lieh sie sich

ihm gegenüber nieder . Er betrachtete sic noch immer .

„ Ich habe nicht zuviel gesagt , als ich behauptete , dah diese Frisur

Sic reizend kleiden würde . "

Ella blitzte ihn zornig an .

„ Herr Professor , wenn Sie jetzt nicht bald die dumme Frisur in

Ruhe lassen , ziehe ich ab . Wir wollten ja doch unsere gestern ange¬

schnittene hochbedeutsamc Frage einer genaueren Prüfung zuführen

und waren eben bei dem Fazit angelangt , dah unter gewissen Vor¬

aussetzungen die Institution der Ehe , welche sich nun einmal nicht

aus der Welt schaffen läßt , auf eine würdigere Basis zu bringen
wäre ."

„ Womit wir gcwisscrmahcn das Kapitel die Ethik der Ehe ein -

gcleitet haben ."

„ Ganz richtig . Aber wie — darf ich Ihnen ein Brötchen streichen ,
Herr Professor ? "

„ Danke , danke , ich nehme nie Butter zum Kaffee , aber allerdings ,

wenn einem etwas so appetitlich und mundgerecht angeboten wird — "

„ Sie können noch ein Brötchen haben , wenn Sie wünschen . "

„ Nein , nein , ich möchte Sie nicht ohne Not zur Materie herab¬

ziehen . "

„ Ach so !" Sie lachte hell auf , während sic ihni , ohne von seiner

Abweisung Notiz zu nehme » , das mürbe Gebäck aus die Tasse legte .

„ Sv ganz unerfahren und unpraktisch bin ich ja doch nicht in wirt¬

schaftlichen Dingen , " scherzte sic . „ Ich erkenne cs zum Beispiel ganz

gut , dah dieser Kuchen hier sitzcngcblieben ist wie ein übel vorbereiteter

Prüfungskandidat . "

„ So . Aber wissen Sie auch warum ? "

„ Dafür gibt cs zweierlei Möglichkeiten : Entweder hat ein schlechter

Gärungsprozch stattgcfundcn , oder der Brutapparat , wollte sagen ,

der Kochherd , hatte nicht die richtige Temperatur . Um aber auf die

Ehe zurückzukommen , ich meine , cs wäre am besten und wirksamsten ,

ein Buch zu schreiben — "

„ Ähnlich dem Rousseauschcn Emile , ja , Sie kennen doch — "

* - ...-Ei
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vom jüngsten Besuche - er Kaiserin in Westdeutschland : Ankunft - er Kaiserin im Kgl . Reservelazarett
der viatonissenanstalt Kaiser5iverch . sont >er .nirn ,iti »rr ., » l>oipi ' oioaraps Julius sss » . ? ,isstid .

hinter der Kaiserin ' X ^ anitütsral ! >>.. Decker . Frau Mberpräfidcnt von ?xhci » l>al >cn . Grän » von der Schule , ibnra , Grän » Keller

„ Natürlich . Rousseau war ja eines meiner Prüfungsthemen .

In diesem Buch mühte also an einem einzelnen Mcnschenpaar

demonstriert werden , wie man heiraten muh , um einander nicht zu

unterdrücken , sondern glücklich zu machen . Ich würde dieses Buch mit

Vergnügen schreiben , und ich habe auch schon einen Titel dafür : Das
neue Paradies . "

Der Professor lächelte .

„ Alle Wetter , das klingt ja riesig ocrhcihungsvoll ! Aber wird

dieses neue Paradies von der Durchschnittsmasse auch verstanden
werden ? "

„ An die Durchschnittsmasse habe ich eigentlich nicht gedacht . "

„ Nun , wenn das Buch seinen Zweck erfüllen soll , muh cs doch

für die Allgemeinheit geschrieben sein ."

„ Gut , schreibe » wir cs also für die Allgemeinheit . Das hindert

aber nicht , dah wir als Musterchcpaar zwei auf gleicher Kulturhöhe

befindliche Mensche » wählen ."

„ Zum Beispiel Sie und mich , " lachte er .

Sie errötete flüchtig .

„ Meinetwegen , " lachte sie dann ebenfalls . „ Ich will sogar groh -

mütig Ihnen das geistige Übergewicht zugestehen . "

„ Das ist nicht notwendig . "

„ Bitte , Sie sind der Mann . Es wäre eine Schande , wenn Sic mir

nicht über wären , und darüber , dah cs keine absolute Verstandesgleich¬

heit zwischen zwei Menschen gibt , haben wir uns ja bereits geeinigt . "

„ Stimmt . Wir heiraten also - "

„ Herr Professor , wenn Sie die Sache ins Lächerliche ziehen
wollen — "

„ Im Gegenteil , mir ist ganz ernsthaft zumute . Was also sehen

Sie als Vorbedingung für eine glückliche Ehe ? "

Sic blickte ihn prüfend an .

„ Fürs erste fordere ich , dah jeder Teil über den Verbrauch seiner

Zeit verfügen kann , ohne darüber Rechenschaft abzulcgcn . "

„ Eine sehr gewichtige Forderung . Glauben Sie , dah dieses Ver¬

sprechen gehalten würde ? "

„ Herr Professor , wenn ich etwas verspreche , so halte ich es auch !"

„ Oh , davon bin ich überzeugt . Aber nicht alle besitzen eine so

tapfere Seele wie Sic , und es kann recht wohl eine Stunde kommen ,
wo Elsa ihren Lohengrin fragt , wo er sich denn so lange versäumt

habe , dah mittlerweile die für das Nachtessen bestimmten Bratwürst -

chcn platzen muhten . "

„ Sic sind vortrefflicher Laune , wie ich sehe . "

» Ja , ich weih selbst nicht , warum ich heute so lustig bin . "

„ Da ist cs vielleicht besser , wenn wir dieses nichts weniger als

oberflächlich zu behandelnde Thema aus ein andermal verlegen . "

„ Keine Idee , wir können doch nicht aus halbem Wege stehen¬

bleiben ! Nehmen wir also an , Elsa wird ihren Lohengrin niemals

befragen . Damit ist der Glückszustand einer Ehe aber » och lange

nicht begründet . "

Sie dachte nach .

„ Gegenseitiges Vertrauen bis ins kleinste , " sagte sie sinnend .

„ Ja , das ist schön . Und dann — "

Sie beugte sich vor und sah ihm mit feierlichem Ernst
ins Gesicht .

„ Eine offene Tür ! Nicht weil das Gesetz dich bindet , sondern weil

dn mich liebst , sollst du bei mir bleiben bis ans Ende . Willst du gehen ,

gut , du bist frei ! Meinen Sie nicht , dah solch eine offene Tür besser

schlicht als ein eisernes Tor mit sieben Schlössern ? "

Er schaute bewundernd in ihr hcihcs , erregtes Gesicht .

„ Ich applaudiere Ihnen . Unter solchen Voraussetzungen mag die
Ehe sogar ein Vergnügen sein . "

„ Zumindest erträglich . Aber wir wollten ja nach Schönbrunn .

Wenn es Ihnen angenehm ist , so brechen wir auf . " — — — —

Die vierzehn Tage Urlaub , welche Ella Berger bei ihrer Tante

verbringe » wollte , verstrichen wie im Flug . Als jedoch Frau von Fcrnow
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zu einer Verlängerung der Frist drängte , schüttelte das junge

Mädchen heftig den Kopf . „ Es geht nicht , Tante !"

„ Das sehe ich nicht ein . Du hast doch Ferien . Aber es ist dir wohl
schon langweilig bei mir . "

„ Langweilig ? Ach nein , im Gegenteil . "

„ Nun , so bleibe doch ! Professor Dornhof wird sich gewiß freuen ,

noch ein Weilchen deine Gesellschaft zu geniehen . "

„ Möglich . Ich habe ihm aber schon gesagt , dah ich morgen abreise .
Er kommt heute abend her , sich zu verabschieden / '

„ Du bleibst also fest ? "

„ Ganz fest !"

Frau von Fernow bewegte nachdenklich den Kopf .

„ Dann muht du einen bestimmten Grund dafür haben , " sagte sie .

„ Was für einen Grund sollte ich den » haben ? "

Abends , als Frau von Fernow eben in der Küche die Anordnung

zum Nachtessen traf , kam der Professor . Er trug einen mächtigen Vlumcn -

strauh , welchen er Ella mit einer feierliche » Verneigung überreichte .

Als sie die Hülle davon ablöste , lächelte sie .

„ Lauter weihe Rosen ! Das ist ja das reinste Drautbukett !"

„ Allerdings . Finden Sie es nicht geschmackvoll ? "

„ Sehr sogar !"

„ Nun , das freut mich , dah es Ihnen gefällt . Sagen Sie , Fräulein

Ella , kann man denn nicht ein paar Minuten ungestört mit Ihnen

sprechen ? "

Sie blickte ihn forschend an . „ Gewih . Tante ist in der Küche

beschäftigt . Aber ich wühtenicht — "

Er lachte ein wenig verlegen , während er sie neben sich auf

einen Stuhl niederzog .

„ Mir ist nämlich heute nacht ein Gedanke gekommen , ein ganz

merkwürdiger Gedanke , den ich Ihnen unbedingt mitteilen muh ,

« he Sie abreisen . Wir haben in diesen zwei Wochen so viel über die

Ehe gesprochen , dah dieses Wort nach und nach alle Schrecken für mich

verloren hat . And da ist mir denn eingefallen , dah cs eigentlich doch
recht seltsam ist , wenn ein junges Mädchen wie Sie ein Buch über

einen Gegenstand schreiben will , den es nur vom Hörensagen kennt ."

Eine brennende Röte schoh in Ellas Gesicht .

„ Sie wollen doch damit nicht etwa sagen , dah ich , um meiner

Theorie ein Fundament zu schaffen , heiraten soll ? "

„ Genau das will ich sagen , haben Sie je gehört , dah cs einen

Afrikasorscher gegeben hat , der nie in Afrika war ? "

„ Ich bin doch kein Afrikaforscher ."

„ Nein , aber auch Sie wolle » der Menschheit ein noch unbekanntes

Gebiet erschlichen , das neue Paradies , wie Sic Ihr Problem der Ebc

selbst genannt haben . Man soll aber nichts aus der Hand geben , wenn

man sich nicht mit eigenen Augen überzeugt hat , dah es gut ist . And

deshalb meine ich , es wäre so übel nicht und würde auch gegen Ihre

Theorie nicht im mindesten verstehe » , wenn wir beide , Sic und ich ,

uns in den Dienst Ihrer Seelcnsorschung stellten und als erstes Muster -

ehepaar das neue Paradies begründeten ." Mit lachenden Augen streckte

er die Arme gegen sie aus und stand auf .

Ganz verwirrt , wie benommen von dem eben Gehörten , starrte

sie ihn an .

„ Ist dies Ihr voller Ernst ? " stammelte sie endlich .

„ Mein vollster und heiligster Ernst !"

„ Ja dann — cs würde meinem Buch allerdings sehr zugute
kommen — "

„ Das sage ich auch . And nun wollen wir gleich das neue Paradies

eröffnen , und zwar vorläufig nach dem alten bewährten Brauch ."

And sie kühten sich , kühlen sich so lange und innig , daß sic es gar

nicht merkten , wie hinter ihnen leise die Portiere auseinander -

flatterte . Frau von Fernow stand dort und blickte mit feinem

Diplomatenlächeln auf das eng verschlungene Paar .

Besuch Sr . Kaiser ! . Hoheit , - es Erzherzogs Friedrich von Österreich an - er Westfront .

X Erzherzog Friedrich , x x K . u . R . F .- M .--L . Graf herberstei » . Gencraladjutant des Erzherzogs .

WWW

verantwortlich für die Redaktion : vr . V . F . Damm . — Verlag und Druck : w . Girardet , Essen .

/


	[Seite]
	[Seite]
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285
	Seite 286
	Seite 287
	Seite 288

